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Symbol, ber uch keine frei formulierte fern darın das E00C NMAACLOV bestatigt
und In der orm noch fließende Vorftform wird“ K37.7) uch 1 sten sind die Be-
des Bekenntnisses sondern392  Literarische Berichte und Anzeigen  Symbol, aber auch keine frei formulierte  fern darin das &006 xakhaıOv bestätigt  und in der Form noch fließende Vorform  wird“ (577). Auch im Osten sind die Be-  des Bekenntnisses ..., sondern ... zentrale  schlüsse von Synoden „als situativ be-  kirchliche Normbegriffe jener Zeit, unter  stimmte, auf konkrete Herausforderun-  denen in der innerchristlichen Auseinan-  gen antwortende synodale Fixierungen  dersetzung um die Wahrheit des Evange-  des in der Kirche gültigen ‚Kanons‘ zu ver-  liums in Fragen von konstitutiver Bedeu-  stehen“ (ebd.). Die Bezeichnung von Syn-  tung für die Einheit der Kirche Aussagen  odalhoroi als Kanones begegnet erstmals  zum christlichen Bekenntnis, zur christli-  in Antiochien (ca. 330), auch wenn sich  chen Lebensführung und zur kirchlichen  eine solche Praxis — das Beispiel Basilius  Ordnung formuliert werden“ (572). Da-  belegt dies - noch lange nicht einbürgert.  bei steht, wie dann auch Klemens, Orige-  Gegenüber dem gediegenen Erkennt-  nes und Novatian nochmals zeigen (eine  nisfortschritt sind die Einwände marginal.  Verschiebung findet sich jedoch bezeich-  Inhaltlich fällt auf, dass Vf. dem häresiolo-  nenderweise bei Rufin), das normativ-  gischen Urteil folgt und im Ketzertauf-  streit die Position der Unterlegenen wie-  unterscheidende Antilogische, nicht die  positive Aussage, im Vordergrund.  derholt und kritiklos als Anabaptismus be-  Der zweite Hauptteil fragt nach der  zeichnet (279, Anm. heißt es eben auf der  „Verwendung der Begriffe ‚Kanon‘ und  Synode von 256 „... ideo venientes ad ec-  ‚regula‘ in kirchlichen Konflikten und  clesiam haereticos integro et catholico  Entscheidungen der ersten drei Jahrhun-  baptismate baptizari debere manifestum  derte“ mit den Stationen 1.Klem, Oster-  est“, und nicht „anabaptizari“, was im  feststreit, Dionysios von Korinth, Ketzer-  Haupttext als „Forderung der Wiedertaufe“  taufstreit, Dionysios von Alexandrien,  missinterpretiert wird; gleichsam wird  Gregor Thaumaturgos, Petrus von Alex-  anachronistischerweise auf S. 291; 300;  andrien und den antimontanistischen  350 die erst von Augustinus stammende  Synoden des 2./3. Jh.s bis zur Synode von  Differenzierung zwischen Gültigkeit und  Wirksamkeit der Taufe in den Ketzer-  Neocaesarea im J. 315/319 (243-337). Vf.  kommt zu einer Negativfeststellung: Kei-  taufstreit hineingetragen). Gern hätte  ne Autoren oder Synoden haben für ihre  man etwas über gnostische Texte und de-  Beschlüsse die Termini regula oder XOvoV  ren evtl. (Nicht?) Benutzung des Begriffes  benutzt; „für den lateinischen Sprach-  „Kanon“ gelesen. Ob mit den Beschlüssen  raum ist es vielmehr eine der römischen  von 360 das Bekenntnis von Nizäa ledig-  Rechtssprache entstammende spezifische  lich faktisch, nicht aber explizit abge-  Synodalterminologie ..., im Osten ist es  schafft wurde (so 529), müsste anhand  der Begriff Horos“ (337).  der Formulierung aus Chalcedon (M1  Im dritten und letzten Hauptteil geht es  ÖOETELOOAL  TV  TLOTLV  undE  TOUG  um den „kirchlichen Kanon-Begriff nach  XOavVOVAG ...) Nochmals überprüft werden  der ‚Konstantinischen Wende  1“  mit dem  (cf. 540). Formal stört die inkonsistente,  weitspannenden Bogen vom Donatisten-  varlierende und unklare Benutzung der  streit über Nizäa, Antiochia (d. J. 324/325  Zeichensetzung beim Zitieren (Auslas-  und ca. 330), Gangra, Laodicea, Serdika,  sungspunkte, Endzeichen usw.), Schreib-  die afrikanischen Synoden zwischen d. J.  fehler (v.a. bei griechischen Akzenten)  345 und 525, die „Kanones der Apostel“  sind nicht selten; eine wörtliche Dublette  hätte vermieden werden können („Wäre  und andere Kirchenordnungen, Konstan-  tinopel (d. J. 381) bis hin zu einer Gegen-  es nicht angemessener  ausgetauscht  probe in den Schriften des Basilius (543—  worden“ 528/541).  569). Vf. entlarvt Harnacks Deutung des  Birmingham  Markus Vinzent  Befundes im Ketzertaufstreit als „unzu-  treffende Prämisse ... , dass diese zentrale  Größe ‚xavoOV EXKAÄNGLATLKOG‘ ihrer Sub-  stanz nach ein Produkt von Synodalbe-  Ernesti, Jörg: Princeps christianus und Kaiser  schlüssen ist“ (576). Seine überzeugende  aller Römer. Theodosius der Große im Lichte  Gegenthese lautet: „Als solche sind allein  zeitgenössischer Quellen (= Paderborner  die kirchlichen Horoi  anzusprechen“  theologische Studien 25), Paderborn —  München - Wien - Zürich (Schöningh)  (ebd.). Im Westen gilt bis Serdika, in Afri-  ka bis ins 6. Jh., „daß als Bezeichnung für  1998; 507 S, kt., ISBN 3-506:76275:73.;  ihre (Synodal-)Beschlüsse die Termini  XoavoOvV und regula keine Rolle spielen“  Die uinfangreiche Studie untersucht  (ebd.).  „Das  Kanonisch-Maßgebliche  angesichts der Etablierung der christli-  konstituiert sich demnach nicht im Syn-  chen Kirche in römischem Staat und rö-  odalbeschluß als solchem, sondern inso-  mischer Gesellschaft gegen Ende des  ZKG 111. Band 2000/3zentrale schlüsse VO  . Synoden „als sıtuatıv be-
kirchliche Normbegriffe jener Zeit; stimmte, auf konkrete Herausforderun-
denen In der innerchristlichen Auseinan- SCIL antwortende synodale Fixierungen
dersetzung die ahrhneı des Evange- des ın der Kirche gültigen ‚Kanons‘ VCI-
Hums 1n Fragen VO konstitutiver Bedeu- stehen“ €bd.) DIie Bezeichnung VO  — Syn-
LuUuNg für die Einheit der Kirche Aussagen odalhoro1l als Kanones egegnet erstmals
ZU. christlichen ekenntnI1s, ZLE christli- 1n Antiochien (ca 330), uch WCI111 sıch
hen Lebensführung und 4A17 kirchlichen ine solche Praxıs das Beispiel Basıllus
Ordnung formuliert werden“ (372) 1)A= Delegt 1es noch ange nicht einbürgert
bel steht, WI1e dann uch Klemens, rıge- Gegenüber dem gediegenen Erkennt-
1CS und Novatıan nochmals zeigen eiıne nisfortschritt sind die Einwände marginal.
Verschiebung findet sich jedoch bezeich- Inhaltlich tallt auf, ass V{ dem häresiolo-
nenderweise be1l Rulin), das Nnormatıv- gischen Urteil olg und 1mM Ketzertauft-

streit die Posiıtion der Unterlegenen wI1e-unterscheidend:' Antilogische, nicht die
positive Aussage, 1M Vordergrund. derholt und kritiklos als Anabaptismus be-

Der zweiıte Hauptteil iIragt nach der zeichnet 279 Anm. heilst ben auf der
„Verwendung der Begriffe ‚Kanon‘ und Synode VOoO  m 256 Br S: 89 1ideo venlentes ad
‚regula‘ INn kirchlichen Konfli  en und clesiam haeret1cos ntegro ei catholico
Entscheidungen der ersten rel ahrhun- baptismate baptizarı debere manifestum
erte  M mıit den Stationen C: ster- est“,  . und nicht „anabaptizarı”, Waäas 1Im
leststreit, Dionys1o0s VO  3 Korinth, Ketzer- Haupttext als „Forderung der zedertaufe“
tau{fstreit, Dionysl1os VO  . Alexandrien, missinterpretiert wird; gleichsam wird
Gregor Thaumaturgos, Petrus VO lex- anachronistischerweilise auft 291; 300;
andrien un! den antimontanistischen 350 die TSL VO  - Augustinus stammende
Synoden des R  W J H: DIs ZUrLr Synode VO Differenzierung zwıischen Gültigkeit und

Wirksamkeit der aulie In den Ketzer-Neocaesarea 1mM 31 5/3 243-337). V{1.
kommt einer Negativifeststellung: Ke1l- tau{fstreit hineingetragen). Gern hätte

Autoren der Synoden haben füur ihre I11ld  — EeIwWw. über gnostische exte un: de-
Beschlüsse die Termıinı regula der KOVOOV E:  — evtl Nicht?)Benutzung des Begriffes
benutzt; „für den lateinischen Sprach- „Kanon“ gelesen mıt den Beschlüssen
[AaUI1l 1st vielmehr ine der römischen VO  . 360 das Bekenntnis VO N1ızaa edig-
Rechtssprache entstammende spezifische ich faktisch, N1IC ber explizit abge-
Synodalterminologie s - 1m sten ist schalft wurde (SO 5293; musste anhand
der Begriff Horos“* (337) der Formulierung aAaus Chalcedon

Im drıtten und etzten Hauptteil geht AÜBEtsIOBAL UNV ITLLOTLV WNÖE TOUG
den „kirchlichen Kanon-Begriff nach XOVOVALC nochmals überprült werden

der ‚Konstantinischen Wende mıt dem (eL. >40) Formal STOTr die inkonsistente,
weitspannenden ogen VO Donatiısten- varlierende und unklare Benutzung der
streıit über Nızaa, Antiochia (d 324/SA Zeichensetzung beim Zitieren Auslas-
und 330), Gangra, Laodicea, Serdika, sungspunkte, Endzeichen USW.), Schreib-
die afrikanischen Synoden zwischen fehler (v.a bei griechischen zenten)
345 und 325 die „Kanones der Apostel“ sind N1IC selten; ine wortliche Dublette

ermieden werden können „Wareund andere Kirchenordnungen, Konstan-
tinopel (d 1) bis hın einer egen- nicht aAaNgCHMECSSCHECI ausgetauscht
probe In den Schriften des Basiıhus (543— worden“ 28/54 1 —“
269) VT{ eNtLarv: Harnacks Deutung des Birmingham Markus Vinzent
Befundes 1m Ketzertau{istrei als AULrZUS-
treifende Pramisse392  Literarische Berichte und Anzeigen  Symbol, aber auch keine frei formulierte  fern darin das &006 xakhaıOv bestätigt  und in der Form noch fließende Vorform  wird“ (577). Auch im Osten sind die Be-  des Bekenntnisses ..., sondern ... zentrale  schlüsse von Synoden „als situativ be-  kirchliche Normbegriffe jener Zeit, unter  stimmte, auf konkrete Herausforderun-  denen in der innerchristlichen Auseinan-  gen antwortende synodale Fixierungen  dersetzung um die Wahrheit des Evange-  des in der Kirche gültigen ‚Kanons‘ zu ver-  liums in Fragen von konstitutiver Bedeu-  stehen“ (ebd.). Die Bezeichnung von Syn-  tung für die Einheit der Kirche Aussagen  odalhoroi als Kanones begegnet erstmals  zum christlichen Bekenntnis, zur christli-  in Antiochien (ca. 330), auch wenn sich  chen Lebensführung und zur kirchlichen  eine solche Praxis — das Beispiel Basilius  Ordnung formuliert werden“ (572). Da-  belegt dies - noch lange nicht einbürgert.  bei steht, wie dann auch Klemens, Orige-  Gegenüber dem gediegenen Erkennt-  nes und Novatian nochmals zeigen (eine  nisfortschritt sind die Einwände marginal.  Verschiebung findet sich jedoch bezeich-  Inhaltlich fällt auf, dass Vf. dem häresiolo-  nenderweise bei Rufin), das normativ-  gischen Urteil folgt und im Ketzertauf-  streit die Position der Unterlegenen wie-  unterscheidende Antilogische, nicht die  positive Aussage, im Vordergrund.  derholt und kritiklos als Anabaptismus be-  Der zweite Hauptteil fragt nach der  zeichnet (279, Anm. heißt es eben auf der  „Verwendung der Begriffe ‚Kanon‘ und  Synode von 256 „... ideo venientes ad ec-  ‚regula‘ in kirchlichen Konflikten und  clesiam haereticos integro et catholico  Entscheidungen der ersten drei Jahrhun-  baptismate baptizari debere manifestum  derte“ mit den Stationen 1.Klem, Oster-  est“, und nicht „anabaptizari“, was im  feststreit, Dionysios von Korinth, Ketzer-  Haupttext als „Forderung der Wiedertaufe“  taufstreit, Dionysios von Alexandrien,  missinterpretiert wird; gleichsam wird  Gregor Thaumaturgos, Petrus von Alex-  anachronistischerweise auf S. 291; 300;  andrien und den antimontanistischen  350 die erst von Augustinus stammende  Synoden des 2./3. Jh.s bis zur Synode von  Differenzierung zwischen Gültigkeit und  Wirksamkeit der Taufe in den Ketzer-  Neocaesarea im J. 315/319 (243-337). Vf.  kommt zu einer Negativfeststellung: Kei-  taufstreit hineingetragen). Gern hätte  ne Autoren oder Synoden haben für ihre  man etwas über gnostische Texte und de-  Beschlüsse die Termini regula oder XOvoV  ren evtl. (Nicht?) Benutzung des Begriffes  benutzt; „für den lateinischen Sprach-  „Kanon“ gelesen. Ob mit den Beschlüssen  raum ist es vielmehr eine der römischen  von 360 das Bekenntnis von Nizäa ledig-  Rechtssprache entstammende spezifische  lich faktisch, nicht aber explizit abge-  Synodalterminologie ..., im Osten ist es  schafft wurde (so 529), müsste anhand  der Begriff Horos“ (337).  der Formulierung aus Chalcedon (M1  Im dritten und letzten Hauptteil geht es  ÖOETELOOAL  TV  TLOTLV  undE  TOUG  um den „kirchlichen Kanon-Begriff nach  XOavVOVAG ...) Nochmals überprüft werden  der ‚Konstantinischen Wende  1“  mit dem  (cf. 540). Formal stört die inkonsistente,  weitspannenden Bogen vom Donatisten-  varlierende und unklare Benutzung der  streit über Nizäa, Antiochia (d. J. 324/325  Zeichensetzung beim Zitieren (Auslas-  und ca. 330), Gangra, Laodicea, Serdika,  sungspunkte, Endzeichen usw.), Schreib-  die afrikanischen Synoden zwischen d. J.  fehler (v.a. bei griechischen Akzenten)  345 und 525, die „Kanones der Apostel“  sind nicht selten; eine wörtliche Dublette  hätte vermieden werden können („Wäre  und andere Kirchenordnungen, Konstan-  tinopel (d. J. 381) bis hin zu einer Gegen-  es nicht angemessener  ausgetauscht  probe in den Schriften des Basilius (543—  worden“ 528/541).  569). Vf. entlarvt Harnacks Deutung des  Birmingham  Markus Vinzent  Befundes im Ketzertaufstreit als „unzu-  treffende Prämisse ... , dass diese zentrale  Größe ‚xavoOV EXKAÄNGLATLKOG‘ ihrer Sub-  stanz nach ein Produkt von Synodalbe-  Ernesti, Jörg: Princeps christianus und Kaiser  schlüssen ist“ (576). Seine überzeugende  aller Römer. Theodosius der Große im Lichte  Gegenthese lautet: „Als solche sind allein  zeitgenössischer Quellen (= Paderborner  die kirchlichen Horoi  anzusprechen“  theologische Studien 25), Paderborn —  München - Wien - Zürich (Schöningh)  (ebd.). Im Westen gilt bis Serdika, in Afri-  ka bis ins 6. Jh., „daß als Bezeichnung für  1998; 507 S, kt., ISBN 3-506:76275:73.;  ihre (Synodal-)Beschlüsse die Termini  XoavoOvV und regula keine Rolle spielen“  Die uinfangreiche Studie untersucht  (ebd.).  „Das  Kanonisch-Maßgebliche  angesichts der Etablierung der christli-  konstituiert sich demnach nicht im Syn-  chen Kirche in römischem Staat und rö-  odalbeschluß als solchem, sondern inso-  mischer Gesellschaft gegen Ende des  ZKG 111. Band 2000/3ass diese zentrale
Groöße ‚KOVOV EXUANOLATLKOG‘ ihrer Sub-

nach eın Produkt VOI Synodalbe- Ernesti, Jörg. Princeps christianus UN. Kalser
schlüssen 1st.  M (576) Seine überzeugende aller Romer. Theodosius der TO, IM Lichte
Gegenthese lautet „Als solche Sind allein zeitgenössischer Quellen P Paderborner
die kirchlichen Horo1l anzusprechen“ theologische Studien 23 Paderborn

München Wien Zürich (Schöningh)(ebd.) Im Westen gilt bis erdika 1n ITı
ka bis 1Ns „dals als Bezeichnung für 1998, >07 SE Kt:- ISBN 225067627573
ihre (Synodal-)Beschlüsse die Termıinı
KOLVOV un!: regula keine Rolle spielen“ Dıe umfangreiche Studie untersucht
(ebd.) „Das Kanonisch-Maßsgebliche angesichts der Etablierung der christli-
konstitulert sich demnach nicht 1 SYyN- hen Kirche 1n roömischem aa und rO-
odalbeschlulfs als solchem, sondern 1INSO- mischer Gesellschaft Ende des

ZAKU  C 111 Band 2000/3
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unte Kaiser Theodosius (379— schungsergebnisse anderer stutzt Auf al-
393); WI1E sich der Kalser ıunitier Berück- len drei eDIeten erwelst sich die Dom1i-
sichtigung seiner eigenen Einstellung 1anlz überkommener imperlaler Ideologie
ZU Christentum gegenüber den eVOlI- gegenüber christlichen Einflüssen; Ireli-
kerungsgruppen verhielt und WI1e diese ıch ware hier Iragen, ob In dieser Zeıit
Christen und Heiden auf die Verände- nicht längst der Prozels der Adaption der
IUNSCILan  CI DIie LOsung iefert 1M entsprechenden Terminologie und Bilder-
Grunde bereits der ıte Theodosius WaTl! sprache AIEC das Christentum 1n Gang
nicht sehr princeps christianus, dals gekommen 1St, wWI1e gelegentlic.
1L1UL IUr die Interessen der christlichen Kli- Einzelbeispielen namhafift Mac. ber
ente ansprec.  ar VWAaI[l, sondern zugleic. nicht ZU Gesamtbild verdichtet. Gegen

die vorherrschenden traditionellen Sche-uch Kalser derjenigen RoOomer, die den
althergebrachten Kult Zur Ent- mMata In Numismatik und Ikonographie
faltung des Themas analysiert Ernesti 1n sucht nach Akzentuierungen, die Wa:
Trel gleich langen Teilen das Theodosius- VO Selbstverständnis des Theo-
bild der zeitgenÖssischen Zeugnisse: das dosius i1wa dem Streben nach
Selbstverständnis des Kaisers, die Stel- sgrößerer Selbständigkeit, nach Freiraum
ungnahmen der TISIeN un die der und Vorherrschaft gegenüber den West-
Heiden umfangreiche Grundlagen tür kalsern. Zeitentsprechend 1st die Nnper-
eın abgesichertes Ergebnis. sönlichkeit der Munzportrats, die den

Im ersten Teil über das Selbstverständ- Kaiser unnahbar erscheinen alst und ihn
N1s des christlichen alsers Theodosius 1INSs Übermenschliche erhöht, VVds>$> uch
dient für die Religionspolitik, die feierliche Repräsentationsbilder 1mM „Pd-
Malsnahmen gegenüber Häretikern und I  n Tenor“* (142) wWI1e das Missorium
Heiden, die theodosianische esetzge- VO  . Madrid und die Basıs des Obelisken
bung als wichtigste Quelle Das DIOSIaALN- 1m Hippodrom VO  - Konstantinopel bestä-
matische Edikt (‚uMnctos populos (CTh3 XVI igen S1IE 1mM überkommenen Selbst-

verständnis des Kailsers nach dem Ge-12) 1Sst Iur weniger die Einführung des
Christentums als Staatsreligion enn eın samtbefund „seine 1M SaAaNZCH konziliante
auf Kircheneinheit und Kirchenirieden Haltung gegenüber den Heiden bis ZU

gerichtetes Edikt, hne alle Burger F Jahr s (142) reprasentiert.
katholischen Christentum verplflich- Der zweiıte Teil lst dem Biıld des Kailsers

Theodosius bei christlichen Schriftstellernten, uch WE Theodosius amı die e1-
SCHNEC religiöse UÜberzeugung 1M elic seiner Zeıt gewidmet. erarbeitet den be-

eutenden Anteil des Ambrosius derdurchsetzen wollte. In der Häretiker- und
der Heidengesetzgebung sieht Theodo- Herausbildung der christlichen Herr-
S1US In Kontinuität seinen Vorgangern, scherideologie der S$patantike un der
bemerkt ber zugleich iıne graduelle Ver- Christianisierung des Reiches Dem Bı-
schärfung In der Vorgehensweise. Theo- schof dienten die A{ffäre die ynagoge
dosius Orderte viele Heiden 1n ihrer LAUF:- VO.  b Kallinikon un! das Massaker VO  .
bahn (Personalreserve, Beschwichtigung Thessalonike miıt der anschließenden Kir-
der Nichtchristen). Dıe antiheidnische chenbulse des Theodosius als ittel, SDC-
Gesetzgebung nahm TST mit der surpa- zitisch christliche Aspekte 1mM Aultreten
t10n des Eugenlus Schärie Aus den des Kailsers als Bestandteile der Herr-

schaftsauffassung verankern. Miıt HilfeQuellen ergibt sich „ein schillerndes
und uneindeutiges Bild“ (87) hinsichtlich der einschlägigen Quellen stellt das Ver-
der kaiserlichen Malsnahmen Ha- hältnis VO  - christlichem Kalser und Priıe-
etiker und Heiden, die VO der persönli- ster ın der Auffassung des Ambrosius dar,
chen Einstellung des Theodosius gepragt VO  - kaiserlichem un! göttlichem Willen,
sind ITrTOt7z des Vorranges der Politik such- das christliche Verständnis überlieferter

„römischer“ Herrschertugenden, die Ab-te Theodosius politische Bedürfifnisse mıiıt
der Religion 1n Einklang bringen SO kehr VO en Exempla-Kanon und die
spielte autf dem Konzil V} Konstantı- Herausstellung des KOn1gs Davıd alc Vor-
nope se1ine autoritare Amtsau{ffassung bild, insbesondere die Schlüsselrolle der
aus und nahm z  us dem Bewulstsein einer humilıtas für den Kaiser 1M Zusammen-
besonderen Gottesnähe“ (58) geNU1IN Die hang mıt der Kirchenbuße und die FEın-
schöfliche ufigaben wahr, i1wa 1m Um- gliederung dieser Tugend In das christliche
gang mıiıt dem Erbe des Nicaenum. Herrscherideal. betont, nach christli-

Das N1IC gdalıZ eindeutige Bild des 'hem Verständnis und In der Auffassung
kaiserlichen Selbstverständnisses klärt des Ambrosius se1 der Kalser eın tehlbarer
uch nicht der Befund der Inschriften, Mensch, der nicht menschliche, wohl
Munzen und Bilder, Tür die sich autf HFoOr- göttliche Gesetze gebunden s@l: WEEI11
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diese verstolse, „dann betrifft das (266) Einerseits relatıviıer die kal-

nicht L1UTLE seine Person, sondern fallen serliche Herrschafit, andererseits Nier-
uch chatten aul sSein Amt“ (181) und wirit sich ihr als Christ, dals ergehen
hilerin zeige sich eutlıc. die Unterschie- den Kaiıser 1n seinen ugen Gottes-
denheit des christlichen Kaiserbildes VO lästerung Sind. Wie Ambrosius J0O-
heidnischen Gottkaisertum“ (182) ele- hannes die Unteroranung des alsers

ter den Priester ıIn geistlichen Dingen VOI-gentlich (Z 142, 214) cheint hiermit
iıne christliche Selbstbescheidung 1& aQus, se1ın christliches Handeln („der Impe-
über der traditionellen Herrscherideolo- Trator solle ott nachahmen“, 287) diene
gıe betonen, hne auf den Transftorma- dem aa Eine religiöse Überhöhung des
tionsprozels der Christianisierung paga- Kaisers über die Menschen se1 bei onNan-

11CS$ nicht festzustellen; sSEe1 „kein Vor-II Elemente sehen. DIie Eingliederung
der SallZ unrömischen humilıtas 1in das denker des spateren byzantinischen
christliche Herrscherbild durch Ambro- Staatskirchentums  M (297) und dennoch
SIUS tärkte jedoch die maltlestas des alsers führt uch VO.  — seinem Denken dem Ap-
mehr, als die Fortentwicklung altherge- pell die Milde des alsers AUs$s christli-
Tachter Kaisertugenden vermocht hen Motiven, einen Gnadenerweis
(vgl Bellen, Christianissimus impera- erreichen, den Theodosius huldreich
TOT. Zur Christianisierung der römischen gewährt eın Weg Au Machtbetonung
Kaiserideologie VO  - Constantın bis Theo- und Überhöhung des Kalisertums, doch
dOsi1us, In Ders.. Politik eCcC Gesell- das thematisiert nicht
schaft Studien AIr Alten Geschichte, Im dritten Teil geht das Urteil
Stuttgart 1997, 151—166, hier 164-—-166). über Theodosius In den Werken heidn1-
In der Interpretation der Leichenrede des scher Autoren; uch hier analysiert das
Ambrosius auf Theodosius we1lst sehr Theodosiusbil: VO  — fünf Personen, deren
wohl aut verchristlichte heidnische Herr- Eigenarten und rgumente durch den
schaftsideologie hin, In Anlehnung Vergleich mıiıt acetten des ambrosianı!-

Enflin aut die Entwicklung VO Ott- schen Kaiserbildes gut hervortreten. Paca-
kalsertum ZUE Gottesgnadentum, die {US ist eın Vertreter traditioneller Panegy-
Christianisierung der Kaiserapotheose, rik, hinter deren Aufbau, Themen und
VOTLT em ber die christliche Legitimie - Worten Propaganda ebenso wWI1e „Fur-
rung der adoratio des Kaisers Urec den In stenspiegel“ das alte römische Herr-
das kaiserliche Diadem eingearbeiteten scherideal hervortritt, hne dafß das
Kreuzesnagel als „Symbol der Weltherr- christliche ekenntnis des alsers ıne
schalfit Christ1, die dieser durch die christli- neNnNnNneNswerte spielt. Religiösen
chen Kaiser ausübt“ (223) Fragen nehmen monotheistische Formu-

Miıt dem ingehen auft die anderen lierungen die Eindeutigkeit, heidnische
christlichen Schriftsteller erweiıitert das Mythologie, Aussagen Kaiserkult und
zeitgenöÖssische Theodosiusbild noch religiöser Verehrung des Kailsers bewegen
einige acetiten. Der Dichter Prudentius sıch großenteils In den Formen der Dall-
kleidet traditionelle emente des rOm1- egyrischen Konventlon, sSind ber uch
schen Selbstverständnisses christlich eın „teilweise MNECUu formuliert“ (344) das Ver-
und s1e In dieser Fundierung VO  - Kaı- dikt über die Verfolgung der Priszilliani-
SCI- und Reichsideologie (Theodosius als sten ist aus religiösem Toleranzdenken
‚NEU Konstantın“) die römische Welt- un gebildeten Heiden dieser Zeıt CI-
herrschaft garantiert. Rufin stilisiert den klären, die auftf den Kalser übertragen
Kalser ZU endgültigen Sieger ber das möchten, s1e selber profitieren
Heidentum un projJ1zlert Entwicklun- holfen ach dem ersten ZusammenstofSß
geCn des 1n das Der VO  - heidni- des alsers mıit Ambrosiusnder Syn-
scher Bildung gepräagte Auson1ius ergänzt VO Kallinikon wirbt Pacatus 389
das Herrscherbild des Theodosius den mıt dem Panegyricus für Theodosius
traditionellen Aspekt des alsers als @- die römische Senatsaristokratie
FaLlus Das Theodosiusbild des Johannes WwWas anders nımmt sich der Blick auf
Chrysostomos entwickelt AdUuUs dessen den Kaılser bel Claudian dQUus, dessen Vers-
„Säulenhomilien“ NSCHIL. den panegyricı mıiıt einer Ausnahme nach dem
antiochenischen Aufruhr des Jahres 387. Tode des Theodosius entstanden sind un!
Johannes deutet die Ereignisse ıIn AN=- 1M Dıiıenste des Reichsverwesers Stilicho
lochla und die ea  107 des alsers S1- dem ermacntnıs des Verstorbenen un!:

dem Gedanken die Reichseinheit die-her N1IC zuletzt aufgrund der FProntstel-
Jung VO  — Heiden (Libanios) und TY1ısten 91488 Bei diesem Vertreter des „Kulturhei-
1n dieser religlös; S1e Theodosi1i- dentums“ (356) spielt das Christentum 1n

als „Instrument In der and Gottes der ersepl keine Rolle, doch macht 1n
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Einzelinterpretationen glaubhaft schart antichristliche Posıtion 469) CI -
dals sich Claudian INTENSIV mıi1t der Le1l- kennen lassen die diesem Kailser den
chenrede des Ambrosius auseinanderge - Zerstorer des Römischen Reiches S1e

hat Als Sprachrohr Stilichos stellt jelert viele gute Einzelinterpretatio-
Claudian den Panegyrıcı auf die Konsu- HCI Kr beobachtet TaU, seziert die uel-
ate des Kinderkaisers Honorius dessen len unfer SCIHNECT Fragestellung gründlich,
ater den ittelpunkt und dISUINCI1L- 1st manchmal allerdings VOT Überinterpre-

Sohn und Reich au{f die Wahrung tatıonen N1IC. gefeit. Symptomatisch hier-
des theodosianischen Erbes verplflich- für sind die gelegentlich UÜberschriften

formulierten falschen Alternativen SOten mıiıt profanen, zuweilen betont he1ld-
nischen gattungstypischen Kategorlien geht CS nicht Kontinulta der Ver-

dem Jupıter Gebet des Theodosius schärfung (Tei Kap un! z&
dem „Schutzgeist HOonori1us als Schlach- der Kirchenpolitik des Theodosius SOI1-
tenhelfer SC111C5 Vaters der Apotheose des ern die Vereinbarung beider Priınzı-
alsers SC1INCIN Tugendkanon DICH WIC uch ausiunr CS omm bei

Im Libanıos Kapitel steht als „wichtig- der Kirchenbuße nicht darauftf ob Am
stTe zeitgenÖssische Stellungnahme Dbrosius den K alser als normalen Christen
Heiden HN Religionspolitik des alsers der nach religiösem Sonderrecht behan-
Theodosius“ (403) die ede Pro templis (OTr

len 1116 Rolle Zu Recht 1ST der tel des
delt (vgl 183) sondern beide Aspekte SPIC-

30) ittelpunkt Der JText plädier
efangen für religiöse Toleranz indem Buches umfiassend un nicht alternativ
mMiıt rec  ıchen rgumenten und GTrTun- angelegt Was dem Buch N1IC den E1N-
den der Staatsralson 7115° Erhaltung VO  - zelheiten wohl ber der Gesamtper-
Tempeln und Duldung heidnischer Prak- spektive CIIlIfehlt 1ST die Thematisie-
en aufruft und den Kailser als neutrale IuUNng der spannungsgeladenen Dialektik
Oberinstanz mı1t betont bescheidenen FoOor- der Entwicklung des Verhältnisses VO.  —

derungen Übergriffe SC111C5S5 Perso- Heidentum un Christentum ROomıi-
nals vereinnahmen SUC Vom Be- schen Reich des Theodosius Diese Trage
wulstsein gegenseılltiger Wertschätzung beeinflult alle Aulserungsiormen der

sind uch die anderen Reden die uns des alsers uhlenden helidni-
den Kalser nicht uletzt die Konkur- schen un ih; selbstbewulst un! ZuUukKuniIts-
[CI1 Johannes Chrysostomos entistan- gewl. vereinnahmenden christlichen

scharier Konkurrenz zueinander stehen-denen Reden Zusammenhang mI1T dem
antiochenischen Auf{fstand 387 (Or 191 —— den Zeıtgenossen Die Bekundungen der

stellt als Besonderheit heraus, „dals H- Heiden werden unmittelbar VOIL dem Hın-
rade der Kaiser der das Heidentum VeCI- tergrund des Christentums gesehen un:!
bieten sollte VO der proflherte - IL aus ihren CISCHNCNHN Traditionen her-

aus verstanden, bei christlichen Außerun-sten Heiden SCIHET Zeıt gelobt wird“
(442) Daraus zie den Schlufs dals gCnN dagegen fehlt gelegentlich der ezug
Theodosius VO der Bevölkerung des FA römischen Erbe Daher wirkt der bel
Reiches doch nicht dem Maße als TYısten WIC Heiden AdUuU$s Te1INeET Konkur-

FT17 emAnsehen stehende Theodo-christianus angesehen wurde, WIC
SIUS auft schillernd“ un! Zeıitdas die Äußerungen der Kirchenväter

SUSSCHICICHI, und dals seinerseits 11 verwirrend“ (vgl 468 äahnlich 87) iel-
allzu deutliche Vereinnahmung durch die leicht Walec be1i Berücksichtigung VO  .
christliche Partel vermeiden wußte Pramıssen der kaiserlichen Politik der
4421 —. Gewissermalsen bestätigt wird Notwendigkeit das Zusammengehörig-
diese Einschätzung nicht LLUFTE durch die KEr- keitsgefühl Reich tärken
gebnisse des ersten Teils, uch durch die eindeutigeren einheitlicheren Urteil B
Panegyrik des Themistios, der als Heide kommen
zwischen Christentum und CIBCHCI Welt- wundert sich dals das Urteil der He1l-
anschauung vermitteln sucht Kal- den un den Zeıtgenossen des Theodo-
SCr als Philosophen und Friedensfürsten S1US DOSIULV ausfällt 1Dani10s)
dessen MLA VÜQWILO. der Gotenpo- Dem VO  e} ihm des Oöfteren herangezoge-
litik feiert und VO.  — Theodosius ZU. Prin- 1IeE Straub hätte entnehmen kön-

11  =) CS SCI C1I1 literarisches Gesetz, daßzenerzieher un Stadtpräfekten gemacht
wird 18 Wege WIC das gebildete die Gegenwart 11UT panegyrischer Form
Heidentum der Gegenwart zurecht- geschildert werden dürie (Vom Herr-
kommen kann Als abweichend stellt scherideal der S$pätantike Stuttgart
ZU. Schlufß das Theodosiusbild des Ge- 1939 I53) Aus diesem Grunde kann

bei Autoren, die über den ebenden Theo-schichtsschreibers unap VOT dessen H1-
STtOorı1en MI1Tt Theodosius enden und 1Ne dosius schreiben garl nichts offen Negatı-



396 Literarische eriıchte un Anzeigen
VCS iinden Wenn aufgrund Westerhoff, Matthıas: Auferstehung UN. Jen-
terschiedlicher Glaubenszugehörigkeit seıts IM koptischen „Buch der Auferstehung
un den Zeitgenossen aut unterschiedli- esu Christt, UNSETES Herrn“ Orlentalia
ch! Theodosius-Beurteilungen treifen, Bıblica el Christiana LE Wiesbaden
mißachtet iIne Grundbedingung litera- (Harrassowiıtz 1999, AVIL, 396 D Ln.,
rischen Schalflfens 1n der Antike. Der este ISBN 3-447-04090-4
BeweIls für die Gültigkeit des „literari-
schen Gesetzes“ 1st das Geschichtswerk 1)as koptische „Buch der Auferstehung
Eunaps, der über Vergangenes SCANrEeI esu Christi, UÜHSC1€ES Herrn:: melst als „L1-
un Theodosius hne Rücksicht auft den ber Bartholomaei“ bezeichnet, 1st eın
Stilus Mal0r beurteilen kann Allein aıf- wenig ekannter und ıIn doppelter Weise
grund des Iypus seiner Reden Theodo- schwer zugänglicher lext Einerseıits ist
SIUS 1sSt klar, „dals Libanios bei allem Re- [1UT In den verstireuten Fragmenten dreier
spe die devote und schmeichlerische Manuskripte überlie{fert, die bis jetz' [11UT
Haltung des Panegyrikers ehlt“ (405) verschiedenen Stellen ediert
mMuUu. sich ‚Wäal nach dem „literarischen un noch dazu reı unterschiedliche Re-
Gesetz“ richten, hält ber ben keinen zensionen einer möglichen Urfassung des
Panegyrıicus auf Theodosius. Be1l der nter- Werkes bieten. Andererseits bewegt sich
pretatıon VOoO  _ Versatzstücken der Panegy- der In den faszinierenden, ber uch
rik ze1ig NAC! Immer en sicheres Urteil tTemden Vorstellungswelten des agVp-
Aus der refutatio imper11 darf INa  73 keines- tisch-monophysitischen Christentums. ES
VWCS> schließen, Theodosius habe „seine handelt sıiıch iıne ach- und Forter-
ellung alles andere als angestrebt“ zahlung der Passions- und Ostergeschich-
(345) Be1l den militärischen Leistungen te aus Motiven der Bibel und apokrypher
eines Kalsers zahlen 1mMm Sinne des TOMI- egenden, erweiıitert durch endes
schen Weltherrschaftsanspruchs verbal es den Leichnam Christi, die pren-
die Unterwerfungserfolge, weniger Buünd- SUuNng der Unterwelt ÜUrc Christus, das
nısvertrage (vgl 3675 379 Mag 1€S$ uch Totengericht uüber as, die Visıon des
„unrealistisch“ (388, vgl uch 368) se1IN — Bartholomäus VO  - Christi himmlischer
danach rag die Panegyrik N1IC. Der VOoO rhöhung und der Wiederherstellung der
inr verwendete Kanon exempla Viırtutis Ureltern damun Eva (von dieser Vision
enthält 1n der lat überwiegend Beispiele kommt der Name „Buch des ar  Ol0o-
aus der Omischen Republik. Dieser aıa maus”) und die Jenseıiltsreise Siophanes’,chronistische Zug  4 389) WO dem RO- des Sohnes des ungläubigen Thomas.
mertum als solchem inne und kann N1IC Matthias Westerholfi will ıIn seiner Hal-
prımar mıit der „Abwehr der christ- lenser Dıissertation den Zugang diesem
ich gefärbten Wertewelt“ (ebd.) begrün- Werk erleichtern, ZU einen durch die
det werden. Dals Theodosius selbst die De- ste kritische Gesamtedition der vorhande-
sten der römischen Kalser VOTL ihm über- 11C  @ Textstücke miıt deutscher Überset-
rilit, 1st kein Charakteristikum des Herr- ZU1N$, ZU anderen durch Untersuchun-
scherbildes des Themistios (vgl 46 / l.) gCIl ZUr Lehre des über Jenseıts, Aufer-
sondern gangige panegyrische opL1. stehung und Eschatologie. Der ist nach
uch 1st die Bezeichnung des Theodosius Westerhoi{if 1nNne A Monographie ZU
als ÜELOTATOG BAOLAEUG (Lib 901, vgl

N1IC sondern
Thema Auferstehung aus koptischer

44.) —” ungewöhnlich, 1C. bestimmt her für den prıvaten als
durchaus übliche Kailsertitulatur. DIies für den kirchlichen der SdI liturgischen
sind indes Marginalien, die den Blick auft eDrauc hne eigentlichen S1ITtZ 1mM Le-
das Gesamtwerk E:s mıiıt seiner umfassen- ben, nicht hne weiteres einer ekannten
den Fragestellung, seinem groJs angeleg- kirchlichen Gruppe ıIn Agypten wW1e den
ten Untersuchungsgang, seinen respekta- Meletianern zuzuordnen, ın Gebrauch
blen Ergebnissen ın Einzelfragen WI1e 1ın ber her bei einer Gruppe Rande der
der Gesamtdeutung nicht verstellen dür- Großskirche. Dem Offenbarungsempfän-fen, selbst WE ine andere Akzentuie- SCr und Vısionar Bartholomäus ordne der
IUuNng der Fragestellung einer vielleicht als Gegenfigur den Bischof und Amlts-
ganzheitlicheren Sicht auf den Kalser und trager Petrus Z beide entsprächen als Re-
seline Zeıt führen können. präsentanten des agyptischen TYısten-

Bornheim-Sechtem Ulrich Lambrecht [ums dem Paar Anton1ius und Athanasıus
Der NSpruc. des uch Vvisionare Ofi-
ienbarung vermitteln, se1 eın literarı-
scher OpOS, die Bartholomäusvision 1LUFr
1ıne der 1mM zusammengetragenen
Möglichkeiten der Darstellung un Aus-
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